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Plan und Geſetze

Naturforſchenden Geſellſchaft

zu Halle,
die

unter dem Vorſitz
des

Kriegs-und Domainenraths wie auch
der Weltweisheit Doctors,

von Leyſer
im Monat Juliusdes 1779ſten Jareé

ihren Anfang nahm.
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Vorerinnerung.

cher Beſtrebungen zur Erlernung
und zur immer hohern Vervollkomnung gewiß

ſer Kenntniſſe nicht unbekannt ſind, wird viel—

leicht unſern Entſchluß in Halle eine Geſell—

ſchaft zu ſtiften, die ein grundliches Naturſtu—
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4 2 O0dium zum Entzweck hat, nicht tadelswert fin

den. Vorzuglich geht unſre Abſicht dahin
durch ein ſolch geſellſchaftlich Band das Stu—

dium einer Wiſſenſchaft zu erleichtern, die we

gen ihres großen Umfangs, und andrer mit

ibr verbundnen Schwierigkeiten viele von Er—

lernung derſelben abſchreckt. Dergleichen

Schwierigkeiten, die Anfangern in der Na—
turkunde aufſtoſſen, ſind gewonlich: der Man

gel einer Naturalienſamlung, deren ſie ſichbe—

dienen konnten, bevor ſie ſelbſt durch Lange

der Zeit zum Beſitz einer vollſtandigen Samm

lung in irgend einem Reich der Natur gelan—

gen; ferner die Koſtbarkeit der zum Studio

der Natur unentbehrlichſten Schriften; der

Mangel einer beſtandigen Anleitung, Unter—

ſtuzung und Aufmunterung, da der kurze Un—

terricht des Profeſſors warend eines halben

Jars, ohne eignen fortdaurenden Fleiß, ge—

wonlich ohne Nutzen iſt. Dieſe Schwierig—

keiten nun hoffen wir durch ein geſellſchaftliches

Beſtreben, und durch gemeinſchaftliche treue

Unter—
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Unterſtutzung moglichſt aus dem Wegezu rau

men; wir hoffen dadurch allen in Zukunft in

Halle Natur ſtudirenden Junglingen einen
Wegzu banen, worauf ſie ſchneller und mit we

niger Beſchwerde ihre edlen Wunſche befriedi—

gen konnen. Nachſtehender Plan wird viel—

leicht zeigen, daß wir nicht ohne Grund dieſe

gemeinnutzigen Vorteile, inſonderheit fur die

Zukunft, von unſrer Geſellſchaft hoffen. Der
Entzweck dieſer Geſellſchaft nun erſtreckt ſich

zwar jetzt blos auf Naturkunde, und hat die

Errichtung eines vollſtandigen Naturcabinets

zur Hauptabſicht, doch durfte vielleicht in
Zukunft dieſer Plan einer anſehnlichen Erwei—

terung fahig ſeyn. Und wie viel ware nicht
gewonnen, wann einſt dieſer Entzweck, zu

dem wir jetzt den Grund legen, vollkommen

erreicht wurde. Denn man darf wohl nichts

zur Beſtatigung der Wahrheit dieſes Satzes
hinzufugen, daß ein ſolch gemeinnutzig Natur

cabinet einer ſo zalreich beſuchten veruhmten

Univerſitat, wie unſer Halle iſt, faſt unent.

Az behr



6  0behrlich ſei. Bei der immer wachſenden Ein—

ſicht, daß Kenntniß der Natur eine Haupt—

wiſſenſchaft der Menſchen ſein ſollte, wollen

nicht nur Mediciner und Cammeraliſten, wel—

chen Raturkenntniß vorzuglich ein Hauptſtu
dium iſt, wollen auch Theologen dieſe Wiſſen

ſchaft erlernen. Alle walen den faſt einzig ih—

nen moglichen und notwendigen Weg, und
horen die dieſe Wiſſenſchaft abhandelnden Kol

legien. Hier bekommen ſie eine notige Ueber—

ſicht der ganzen ſo weitlauftigen Wiſſenſchaft,

und einen Vorſchmack ſie zu ſtudiren. Die
Kenntniß der einzelnen Gegenſtande aber,
die die Kurze der Zeit dem Profeſſor vorzuzei—

gen verſtattet, dauret gewonlich ſehr kurze
Zeit; ja wir kennen unter vielen, die die Na—

turgeſchichte gehort zu haben ſich ruhmten,
faſt keinen, der nun aucheine wirkliche Natur

kenntniß beſeſſen hatte. Doch kein NRaturken

ner wird hieruber ſich wundern, er weiß es
aus Erfarung, daß eine Wiſſenſchaft, die mit

lauter ſinnlichen Gegenſtanden ſich beſchaftigt,

notwen—
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notwendig eine oft wiederholte, anſchauliche

Kenntniß zu ihrer grundlichen Erlernung er—

fordert. Jſt aber wohl ein jeder, der ſich in
dieſer Wiſſenſchaft eine grundliche Kenntniß

zu erwerben ſucht, im Stande, ſich ſelbſt ein

vollſtandiges Naturcabinet anzulegen? Wel

che Zeit und Koſten erfordert es nicht, wenn
man nur in einem Reich der Ratur ſich eine

vollſtandige Sammlung aller nur zu habenden

Produckte anzulegen ſucht; wie vielmehr aber,

wenn man die Ratur in allen ihren Theilen ſtu—

diert, und ihre Gegenſtande ſammlet. Eben

ſo verhalt es ſich auch mit denen zur Natur
kunde notigen Schriften. Wie theuer, wie

groß iſt die Anzal der notwendigſten! Soll—
ten nun dieſe und andere ſchon oben erwahnte

vielen Naturfreunden nnuberwindliche Hin—

derniſſe durch ein auf die Art, wie nachſtehen

der Plan lehrt, eingerichtetes vollſtandiges

Naturcabinet und Bibliothek nicht gehoben

werden konnen? ſollte nicht eben dadurch die

großre Allgemeinheit, und hieraus der großre

A4 Nutzen
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Nutzen dieſer Wiſſenſchaft befordert werden
konnen? Dies glauben wir, und durch dieſe
ſuße Hoffnung geleitet gehn wir mutig ans

Werk. Zwar aller Anfang iſt ſchwer, dies
wird vorzuglich auch uns bei dieſer Unterne—

mung die Erfarung lehren. Doch wer konnte

es fodern, daß ein ſolch Werk im erſten Jar

zur hochſten Vollkommenheit reifen ſollte,

wenn kein beſondrer Fond vorhanden iſt, wenn

es blos vom Fleiß und Unterſtutzung gemein—

nutzigdenkender Mitglieder abhangt. Der Zu

knnft verſpricht allerdings dieſes Jnſtitut groß

re Vorteile, als den gegenwartigen Gliedern,

doch welcher Menſchenfreund ſollte nicht ſo viel

Patriotißmus beſitzen, ſo fur das Wohl der

Zukunft, als ſeiner eignen Zeit Sorge zu tra

gen, wann beides in ſeinem Vermogen ſteht.

Unſre Vorwelt giebt uns die wurdigſten Bei

ſpiele der groſſen Pflicht, fur die Nachwelt

zu ſorgen.

Noch muſſen wir nus uber einen wichti—

gen Punkt, den wir ſchon oben beruhrten, et

was



 0 9was naher erklaren. Wir ſagten, daß der Plan

unſrer Geſellſchaft in Zukunft vielleicht einer
anſehnlichen Erweiterungfahig ſei. Wir ſchran—

keu ihn jetzt auf Naturkunde in engern Ver

ſtande genommen, d. i. aufs SteinGewachs

und Thierreich blos ein, und warlich wir ha

ben ein groſſes Feld vor uns. Doch konnten
nicht nach und nach auch andre in weitern Sinn

zur Naturkunde gehorige Wiſſenſchaften, als
Phyſiologie, Anatomie, Aſtronomie, vorzug

lich aber Phyſit, Chymie und Oekonomie,
kurz alles was zur Natur gehort ſehr bequem

mit dem jetzigen Entzweck det Geſellſchaft ver—

einigt werden? Konnte nicht die Anſchaffung

der zum Studio dieſer Wiſſenſchaften notigſten

Jnſtrumente und vorzuglichſten Schriften einſt

vom wachſenden Fond dieſer Geſellſchaft be—

ſtritten werden? Welche Zierde wurde dies
dem Kabinet, welche Vorteile der hieſigen Ge—

ſellſchaft verſprechen! Fur diejenigen ſo hieſige

Univerſitat um Oekonomiſche Wiſſenſchaften

zu ſtudieren, beſuchen, wurde vorzuüglich ein

Az Kunſt—



10  0  ô‘„Kunſtcabinet, eine Modellenſammlung, und

eine ausgeſuchte Bibliothek der in die Oekono

mie einſchlagenden Schriften von ſehr groſſen

Nutzen ſeyn.
Wo werden aber, horen wir rufen, die

zu ſo weit ausſehenden Projeeten, zur Anle
gung eines ſo groſſen koſtbaren Werks erfor—

derlichen Koſten herlommen? Wir wiederho—

len hier jenen Gemeinſpruch, deſſen wir uns

ſchon oben bedienten: aller Anfang iſt ſchwer
jede Sache ſteigt ſtuffenweiſe ihrer hochſten

Vollkommenheit naher. Uebrigens hoffen wir

gewiß, durch Fleiß und treue Unterſtutzung
edeldenkender hieſiger, vorzuglich aber auswar

tiger Mitglieder unſer angefangnes Werk zu

unſerm eignen und aller Freunde Beifall, ja

zur Beſchamung des Unglaubens glucklich fort-

zuſetzen, und die Vollendung deſſelben, oder

vielmehr deſſen Annaherung zu ſeinen hochſten

Zwecken der Nachwelt zu uberlaſſen.

Vielleicht aber iſt unſre Hoffnung, unſer
groſſes Vertraun auf die hochſte allgemein be—

wunder



 O0O 11wunderte Gnade und Großmuth des Beſten

Konigs, der gute gemeinnutzige Anſtalten in

ſeinem Lande, die zur Beforderung nutzlicher

Kenntniſſe nnd Wiſſenſchaften, folglich zum

Beſten des Staats abzwecken, mit wohlthuen

den Arm unterſtutzt, und moglichſt befordert,

nicht ungegrundet. Vielleicht ſchaut er ein
mal mit einen Blick voll Gnade und Huld auf

unſer aufkeimendes Werk herab, und befiehlt

ihm mit ſchnellern Schritten ſich ſeiner Voll—

kommenheit zu nahern.

Plan
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Plan
der

Naturforſchenden Geſellſchaft
in Halle.

g. l.
 Vie Zal der ordentlichen Mitglieder der
e Geſellſchaft hier zu Halle darf nicht zu
ſtark ſein, weil ſonſt die Verfelung ihres Zwecks

zu beſorgen ware. Doch laßt ſich aus Grun—

den keine beſtimmte Anzal feſtſetzen, die viel—

mehr von den jedesmaligen Umſtanden, von
denen auf hieſiger Univerſitat vorhandnen wah

ren Naturfreunden abhangen muß, damit die

Allgemeinnutzigkeit der Geſellſchaft nicht unter—

brochen werde.

g. II.
Zum glucklichen Fortgang und zur groſ

ſern Vervollkomnung unſrer Geſellſchaft wa—
gen



 O0 13gen wir es auch, Ehrenmitglieder in- undauſ

ſerhalb Halle zu walen, von denen wir unſern

Abſichten geneigte gemeinnutzige Geſinnun

gen hoffen durfen. Dieſe Wahlgeſchicht, nach

allgemeiner Uebereinſtimmung der hieſigen Ge

ſellſchaft, durch Zuſendung eines gedruckten

Diploms, doch nie, bevor man von der gun—
ſtigen Aufname deſſelben durch vorherige An—

frage verſichert iſt.

d. il.
Mitglieder durfen aus allen Gegenden

und Standen genommen werden, wann ſie
die erforderlichen Eigenſchaften beſitzen.

g. IV.
Es ware ſehr gut und zu wunſchen, daß

die Geſellſchaft ihr beſonders Zimmer beſaſſe,

worinn ihre Zuſammenkunfte gehalten, und

ihr Kabinet und Bucherſammlung aufbewahrt

wurden. Ein ſolches Zimmer wurde in einem

offentlichen, als etwa der Univerſitat zugeho—

rigen



14 0rigen Gebaude der Geſellſchaft viel bequemer

und vortheilhafter ſeyn, als in einem Privat—

hauſe, wo man gewonlich vielen Verandrun—

gen unterworfen iſt, und wo wir bisher unſre
Zuſammenkunfte zu halten uns genotigt ge—

ſchn.

J. V.
Auf dieſem Zimmer befindet ſich eine Ge—

ſellſchaftslade, worin die Geſetze, Caſſe, Rech
nungs- und Geſellſchaftsbuch aufbewahrt wer

den.

J. VI.
Die Geſellſchaft ſucht ſich in den drei Rei

chen der Natur mit gemeinſchaftlichen Beſtre

ben aller Mitglieder ein ſo vollſtandiges Kabi—

net anzulegen, als es die Umſtande erlauben.

Es wird nemlich der Grund gelegt zu einer
vollſtandigen Mineralienſammlung, Herbario

vivo, und denen dahin gehorigen Kabinetten,

als einem SaamenFrucht-Holz und Wur—
zelca—
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25 o i5zeleabinet. Auch wird zu einem Cabinet von

ausgeſtopften vierfußigen Thieren, ſoviel die

Umſtande der Geſellſchaft verſtatten, und vor—

zuglich zu einem Vogel-Amphibien-Fiſch-Jn—

ſecten und Wurmeabinet der Anfang gemacht.

Die Geſellſchaft ſchaft ſich auch die neuſten

in die Naturkunde einſchlagenden unentbehr—

lichſten Schriften an, die doch jedem einzelnen

Mitgliede ſich ſogleich anzuſchaffen oft zu ſchwer

werden wurden. Dieſe Sammlung von Bu—

chern wird, wie das Kabinet, immerfort
durch gemeinſchaftliches Bemuhn aller Glie—

der vermehrt, beide werden auf dem Geſell—
ſchaftszimmer aufbewahrt, und dienen der

hieſigen Geſellſchaft zur Erwerbung und Er

weiterung ihrer Kenntniß in der Ratur.

Geſetze

J—
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Geſetze
der

Naturforſchenden Geſellſchaft
EZ

in Halle.

J.

Jie Geſeliſchaft hatt unter dem Vorſitz des

en Kriegs-und Domainenraths von Leyſer

wochentlich einmat, und zwar am Sonna
bend Nachmittag auf dem Geſeliſchaftszimmer

Zuſammenkunft.

Auf dieſer Zuſammenkunft uberreichen

ein oder mehrere Mitglieder ſelbſt ausgearbei

tete in die Naturkunde einſchlagende Abhand—

lungen in teutſcher oder lateiniſcher Sprache.

Ob nun gleich zur moglichſten Vermeidung al—
les ſcheinbaren Zwangs kein Mitglied verbun

den



 O i7den wird, zur beſtimmten Zeit nothwendig

eine Abhandlung zu liefern, ſo laßt es ſich doch

mit Grund vorausſetzen, daß jedes edelden—

kende Mitglied, daß ſich in dieſen Wiſſenſchaf—

ten zu vervollkomnen ſucht, zu ſeinem eignen

Vorteil, und zur Beſtatigung der Geſellſchaft

lichen Einrichtung ſich gern zu gewiſſen Zei—
ten dieſer nutzlichen Beſchaftigung unterziehn,

und entweder eigne neue Bemerkungen und
Entdeckungen, die doch ein jeder zu machen

pflegt, der die Natur eifrig ſtudiert, ſchrift—

lich der Geſellſchaft mittheilen, oder allgemei—
nere hieher gehorige Gegenſtande bearbeiten

werde.

Il.

Dieſe Abhandlungen werden offentlich,

entweder vom Verfaſſer ſelbſt, oder vom Ge—

ſellſchaftſecretair in der Geſellſchaft vorgeleſen,

und nach geendigter Vorleſung theilen der Pra

ſident und die ubrigen Glieder der Geſellſchaft

dem Verfaſſer ihr Urteil daruber mit. Alle

B dieſe
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dieſe Abhandlungen werden in der Geſellſchafts

lade beigelegt, und diejenigen, ſo ihres neuen

oder ſonſt intreſſanten Jnhalts wegen des
Drucks wurdig erachtet werden, ſobald ihre

Anzal ſtark genug iſt, zum Druck befordert.

So konnten vielleicht in einem Jare ein oder

HZzwei Bande fur die Naturkunde nicht unin
treſſanter Abhandlungen als Proben der Be—

ſchaftigungen und des Fleiſſes der Geſellſchaft

der Welt vorgelegt werden. Der fur dieſe
Schriften etwa einkommende Vorteil wurde

mit froher Einwilligung aller Glieder der Ge—

ſellſchaftscaſſe, zur nothwendigen Erhohung
14

ihres Fonds, zufallen.

IV.

VUeeberdem bedienen ſich Mitglieder aufdieſer
wochentlichen Zuſammenkunft der Geſellſchaft

des Kabinets und der Bibliotek zur beſten Befor

derung ihrer Kenntniß in der Natur, und unter
halten ſich mitGeſprachen, die die Ratur, nud das

Beſte der Geſellſchaft zum Gegenſtande haben.

Die
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v.
Die vorhandnen Bucher konnen an Ge

ſellſchaftsgliedern verlicehen werden, doch ſo,

daß ſie bei der wochentlichen Geſellſchaftsver
ſammlung ſich wieder auf dem Zimmer befin

den muſſen. Die Sorge hieruber liegt dem
Geſellſchaftsſeeretair auf. Des Naturcabinets

aber kann ſich jedes Mitglied in den Zuſam—
menkunften der Geſellſchaft, und auch auſſer—

dem, im Veiſein des Secretairs, der den
Schluſſel des Zimmers beſitzt, aufs beſte be—

dienen.

vi.“
Uebrigens behalt ſich die Geſellſchaft vor,

ſo ofte Zeit, Wetter, und Umſtande erlau—

ben, zum Behuf ihrer naturlichen Kenntniß
auch gemeinſchaftliche Excurſionen zu unter—

nehmen, and ſich die Kenntniß und Unterſu-

chung der Ratur auſſerſt angelegen ſeyn zu

laſſen.

B 2 Die
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VII.

Die Geſellſchaft macht es ſich zur Pflicht,

moglichſt dafur zu ſorgen, daß beſtandig in je
dem Reich der Ratur beſonders wenigſtens ein

Glied eine vorzugliche Starke beſitzt, da es

nur wenigen moglich iſt, alle Theile der Na
tur mit gleich ſtarken Fleiß zu bearbeiten. Ein

ſolches Geſellſchaftsglied nun, das in dieſem
oder jenem Fach der Raturkunde ſich eine vor

zugliche Kenntniß erworben hat, wird es ſich

zur angenehmen Pflicht machen, ſolche gern
den ubrigen Gliedern auf die freundſchaftlichſte

Art mitzutheilen, und dadurch das gemein—

ſchaftliche Studium zu befordern. So wird

der Entzweck unſrer Geſellſchaft, wo, wie in

andern Naturforſchenden Geſellſchaften, ein

wechſelſeitiges Lehren und Lernen ſich einander

die Hand bieten ſoll, ſehr bequem erreicht
werden.

J

VII.Krankheiten, nothwendige Reiſen, und

die dringendſten Abhaltungen werden jedem

edel.



 O0 2redeldenkenden Mitgliede nur Hinderungen ſein

konnen, die geſellſchaftlichen Zuſammenkunfte
zu beſuchen. Doch kann es, nothwendiger

Abhaltungen wegen, der wochentlichen Ver

ſammlung der Geſellſchaft nicht beiwonen, ſo

zeigt es ſolches vorher dem Geſellſchaftsſecre—

tair an.

22 42

IX.

gande ſich einſt ein ſo unedel denkendes

Mitglied, das durch zweckwidrige Handlun-

gen, und oftere Vernachlaßigung ſeiner Pflich
ten die Ruhe der Geſeliſchaft ſtorte, ſo wird

es mit Recht von der Geſellſchaft ausgeſchloſſen,

welcher Ausſchlieſſung in den erwehnten Fal

len ſich ein jedes Mitglied ſogleich durch Unter—
ſchrift der Geſetze, vhne weitern Widerſpruch

freiwillig unterwirft, und dieſes Urteil als

ſich ſelbſt geſprochen vor gultig anerkennt.

B3 Die
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Die Wahl des jedesmaligen Geſellſchafts—

ſecretairs, dem die Berechnung der Einname
und Ausgabe der Geſeliſchaft, Zurung des no—

22

tigen Briefwechſels mit auswartigen Gliedern,
Aufſicht und Verzeichniß uber Kabinet undr

Bibliothek, und die Sorge fur andre Geſell—

ſchaftsangelegenheiten, die iſich nicht punckt—

lichſt beſtimmen laſſen, obliegen, wird durch

die Mehrheit der Stimmen der hieſigen or—
dentlichen Geſellſchaftsglieder entſchieden. Wie

oft dieſe Wahl verandert werden muſſe, muſ
ſen die jedesmaligen Umſtander lehren.

Xl.

Bei der Wahl neuer ordentlicher Mitglie
der iſt vorzüglich darauf Ruckſicht zu nehmen,

daß man gute, edel und gemeinnutzigdenken

de Subjecte bekomme, die in der Naturkunde

nicht mehr ganz unerfahren ſind, ſondern die,

ſind



 O0 23ſind es Studirende, wenigſtens ſchon Colle

gien in dieſen Wiſſenſchaften gehort haben.

XII.
Die Aufname eines neuen ordentlichen

Mitgliedes in die Geſellſchaft geſchicht derge

ſtalt, daß erſtlich eins der alteſten Mitglieder

in einer feierlichen Rede ihn der Geſellſchaft

als Mitglied zugefellt, zweitens ihm vom Ge
ſellſchaftsſeeretair die Geſetze vorgeleſen und

übergeben werden, deren Haltung es feier—

lichſt in einer Gegenrede, und mit Unterſchrift

der Geſetze verſichert.

Xiii.
14dJedes neue Mitglied erlegt zur Geſell—2

ſchaftscaſſe einen freiwilligen Beitrag an Gel
de., und vermehrt die Raturbibliothek derzGe

ſellſchaft. Es ſucht auch aus ſeiner eignen Na

4
5

.4turalienſammlung, wann, es ſchon eine beſitzt,
»2 8oder auf eine andre ihm mogliche Art das Ka4——

d—  4 2

B 4 binet;



24 Zubinet der Geſellſchaft immer vollkomner zu
machen.

XIV.
Die zuerſt zuſammentretenden Geſellſchafts

glieder legen den Grund zu denen im Plan er

wehnten Naturalienſammlungen, wie auch
zur Naturbibliothek. Ueberdem erlegt jedes

ordentliche Mitglied, auſſer dem willkurli-
chen Eintrittsgelde, zur; Erhohung des kleinen

Fonds der Geſeliſchaft, und zur Beſtreitung
der nothwendigſten Ausgaben, noch einen vier

tetjarigen Beitrag.

XV.

Das Geld in der Caſſe wird zu oben ſchon
bemeldeten Ausgaben, nemlich zur Vervoll
komnung des Kabinets und der Bibliotek,

uberdem zur Anſchaffung der notigſten Behalt

niſſe, als Schranken u. ſi m. und zu andern
Geſeliſchaftsausgaben verwandt.

Nuſſen
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XVI.

Muſſen ordentliche Mitglieder der Geſell

ſchaft andrer Beſtimmungen wegen Halle ver

laſſen, und wollen ſte nicht freiwillig aus der

Geſellſchaft heraustreten, ſo bleiben ſie noch

in der Entfernung Ehrenmitglieder der hieſi—

gen Geſellſchaft, bleiben es, bis ſie etwa um
andrer zu groſſer weitlaufiger Geſchafte wil—

len, oder aus ganzlich erloſchner Neigung ganz

dem Studio der Ratur entſagen. Sollte ſich,

wie doch nicht wahrſcheinlich iſt, dieſer Fall

einmal zutragen, ſo wird ſolches der hieſigen

Geſellſchaft bekannt gemacht.

XVII.

Abgehende Mitglieder geben bald nach

ihrer Entfernung von hieſiger Univerſitat
der Geſellſchaft von ihrem Auffenthalt Rach

richt, und uberſchicken hieſigen Freunden, als

Gliedern der Geſellſchaft jarlich wenigſtens

B5 eint
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Abhandlung.

XVIII.
GSie behalten aber auch in Vorſchlagung

neu zu erwahlender Mitglieder die vorgehab

ten Rechte, und ohne die dringendſten Grun

de durfen von ihnen vorgeſchlagne Glieder

nicht zuruckgewieſen werden.

XIX.

Uebrigens verſpr echen ſie alle mogliche

thatige Unterſtutzung und Erleichterung der
44

hieſigen Geſellſchaft zu verſchaffen, und zur
immer groſſern Vervollkomnung ihres Kabi—

1—nets und Bibliotek auch dann noch, wann ſie

nicht mehr unmittelbare Vorteile von denſel—e „a—

ben genieſſen, moglichſt. heizutragen.

1

D
Sachen
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Sachen und Briefe von auswartigen Mit—

gliedern:an hieſige Geſtllſchaft werden poſtfrei

eingeſendet, und am Praſident der Geſellſchaft,

den Kriegsund Domainenrath von Leyſer ad

dreßirt, der ſie dem Geſellſchaftsſetretair, der

die Correſpondenz von Seiten der hieſigen Ge
ſellſchaft führt gur dtitern Beſorgung ein

handigen wird.

XXI.
Die hieſige Geſellſchaft verpflichtet ſich,

den auswartigen Mitgliedern alle halbe Jare

die Schickſale der Geſellſchaft, Namen der
neuerwahlten Mitglieder, den Jnhalt der ge

I—ſchriebnen Abhandlungen, ihrr Verfaſſer,

und auf Verlangen eine weitre Ausfurung,
auch die neueſten Entdeckungen und Bemer—

kungen kurzlich entweder ſchriftlich oder durch

den Druck bekannt zu machen.

Aus
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Aus gegrundeten Urſachen behalt ſich die
I Geſellſchaft vor, nach Maßgabe der. Zeit und

Umſtande Einiges in dieſen Geſetzen zu ündern,
4 auch wohl, wann es notig ſein ſollte, neue

it Geſetze hinzuzufugen.
un
g

I

iſ! Gegeben Halle den iten Julii ry79.
J J
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